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Informationen aus dem Gemeinderat 
 
Jolanda Brunner: Es ist ja eher aussergewöhnlich, dass ein eingeladener Gast zum GGR spricht, 
aber in dieser Thematik macht das durchaus Sinn. Sandra Racine vom LANAT, Fachstelle Pflan-
zenschutz, behandelt das Thema tagtäglich und setzt sich mit dem Japankäfer auseinander. Der 
Gemeinderat hat sie deshalb gebeten, dass sie einen Einblick gibt. Zudem wird in nächsten 
SpieInfo ein Artikel erscheinen, wo alle Informationen nachzulesen sind. Die Planungs-, Umwelt- 
und Baukommission ist auch schon informiert worden durch Markus Schärer (Bereichsleiter Werk-
hof). Markus Schärer ist derjenige, der nachher alle Fäden zu diesem Japankäfer in den Fingern 
behalten wird. Ebenfalls ist er in einem ständigen Austausch mit Sandra Racine. Also in dem Sinn, 
werden die GGR-Mitglieder jetzt aus erster Hand informiert. Es ist nicht vorgesehen anschliessend 
Fragen zu stellen. Diese können die Mitglieder zu einem späteren Zeitpunkt bei Markus Schärer 
deponieren. Dies hilft auch ihm, da er etwas besser weiss, welche Fragen aus der Bevölkerung an 
ihn herangetragen werden. Vielen Dank an Sandra Racine, dass sie sich Zeit nimmt, da für die 
meisten Anwesenden die Japankäferthematik ganz neu sein wird. 
 
 
Sandra Racine, Kant. Amt für Landwirtschaft: Merci an die Gemeindepräsidentin für die Einfüh-
rung und die Möglichkeit, das Parlament direkt zu informieren Die Gemeinde Spiez ist in besonde-
rem Mass betroffen. Es sind noch andere Gemeinden hier im Thunersee-Südufer betroffen, aber 
Spiez im Besonderen. Wieso ist der Japankäfer überhaupt ein Problem? Weshalb macht man auf 
Berndeutsch gesagt «so näs Züg» um einen kleinen Käfer? 
 
Er hat verschiedene Wirtspflanzen, darunter sind auch viele Nutzpflanzen. Man geht von mehr als 
400 Wirtspflanzen aus. Zudem ist der Käfer sehr gefrässig und tritt in Gruppen auf wenn er sich an 
einem Ort etablieren konnte. Bei betroffenen Stellen kann er eine Stelle auch kahlfressen. Er frisst 
Blätter, Blüten und Früchte. Auf dem Bild der Folie ist zu sehen, dass im Tessin nach einem Befall 
nur noch das Blattgerippe übrigbleibt, was bei einer Weinrebe natürlich stark auf den Ertrag und 
beim Wein auf die Qualität Auswirkungen hat. Weitere Beispiele von Wirtspflanzen, die wirklich 
unter den Japankäfern leiden sind neben Steinobst auch Kernobst. Je nach Befall geht es auch um 
viel Geld da Zweige der Landwirtschaft betroffen sind. Ebenfalls sind Mais, Bohnen und Spargel 
mögliche Wirtspflanzen. Hier in Spiez gibt es wunderschöne Reben von der Rebbaugenossen-
schaft und diese gilt es zu schützen. 
 
Sein hohes Schadpotenzial, einerseits für die Landwirtschaft, aber auch für die heimische Natur 
und Biodiversität macht den Japankäfer zu einem sogenannten «Quarantäneschädling». Nach der 
Pflanzengesundheitsverordnung ist es so, dass deshalb eine Melde- und Bekämpfungspflicht be-
steht. Dementsprechend gibt es auch vom Bund her Vorgaben und der Kanton hat nur einen ge-
ringen Spielraum und muss etwas machen. Der Japankäfer soll sich in der heimischen Natur nicht 
vermehren können, weil er auch Blüten frisst und somit ein Konkurrent für die Bestäuberbiene dar-
stellt. 
 
Der Zyklus der Japankäfer fängt ab dem frühen Sommer an. Die Käfer schlüpfen ab Juni und sind 
anschliessend bis ca. September aktiv. Der einzelne Käfer lebt jedoch nur vier bis sechs Wochen. 
Unbedingt vermieden werden sollte, dass die Weibchen erfolgreich Eier ablegen im Spätsommer. 
Auf der Abbildung ist ein Japankäfer zu sehen. Er ist nur so gross wie ein Fünfrappen-Stück und 
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hat an den Flanken fünf weisse Haarbüschel. Der Kanton hat ein Meldeformular um Sichtungen 
anzugeben. Ebenfalls ist Online eine Bestimmhilfe aufgeschaltet. 
 
Auf der eingeblendeten Karte ist zu sehen, dass Spiez ein sogenannter Befallsherd ist. In diesem 
Perimeter hat man an mehreren Orten leider Japankäfer gefunden im letzten Jahr. Nach mehreren 
Fängen im August musste man einsehen, dass eine Population besteht. Leider waren es auch 
nicht nur einzelne Käfer. Aus diesem Grund musste ein Befallsherd ausgeschieden werden. Rund-
herum wurde eine Pufferzone (Sicherheitszone) ausgeschieden. In beiden Zonen müssen verbind-
liche Massnahmen umgesetzt werden. Die entsprechende Allgemeinverfügung wird in Kürze publi-
ziert. Bei den Massnahmen wird es ganzjährige geben und solche, welche während der Flugzeit 
von Juni bis September gelten. Die Karte mit dem Befallsherd kann auch auf dem kantonalen Ge-
oportal angeschaut werden. Die Zonen gelten ab Inkrafttreten von der allgemeinen Verfügung, 
welche diese Woche abgeschlossen werden soll. 
 
Massnahmen. Es gibt grundsätzlich zwei Typen von Massnahmen. Die einen sind gegen das Ver-
schleppen des Japankäfers, sei das wirklich die Käfer oder die Larven im Boden oder die Puppen, 
und die anderen sind direkte Bekämpfungsmassnahmen, welche auch die Vermehrung stoppen 
sollen. Während der Flugsaison von Juni bis September gelten sowohl im Befallsgebiet als auch in 
den umliegenden Pufferzonen (z. B. Faulensee, Hondrich und Teile der Gemeinde Spiez) Ein-
schränkungen für Grüngut. Dieses darf nicht aus den betroffenen Gebieten herausgebracht wer-
den und sollte stattdessen möglichst vollständig über geeignete Entsorgungsstellen (z. B. Schluck-
hals) entsorgt werden. Für Privatpersonen ändert sich im Ablauf nichts. Die Gemeinde muss ihre 
Entsorgung entsprechend sicher gewährleisten. Da nicht alle über geeignete Container verfügen 
und zusätzlich viel weiteres Grüngut anfällt, sollte dieses möglichst im Schluckhals (Biomassen-
zentrum Oberland) entsorgt werden. Zwar gibt es Ausnahmen wie Häckseln oder Abdecken, die 
einen Abtransport erlauben, doch die bevorzugte Lösung ist die zentrale Entsorgung, um die Ver-
schleppung zu verhindern. 
 
Massnahmen zur Verhinderung der Verschleppung von Larven, Eiern und Puppen gelten ganzjäh-
rig, da diese sich im Boden oder Kompost befinden und somit jederzeit ein Risiko darstellen. Be-
sonders relevant sind sie bei Bauprojekten mit viel Bodenaushub, weshalb entsprechende Fach-
stellen bereits informiert wurden. Grundsätzlich darf Material in betroffene Zonen eingebracht, je-
doch nicht aus ihnen herausgeführt werden. Weitere Details sind auf der angegebenen Webseite 
verfügbar. Zusätzliche Massnahmen zielen darauf ab, die Vermehrung zu verhindern. Während 
der Flugphase gilt im Befallsgebiet (rote Zone) ein Bewässerungsverbot für Grünflächen, da diese 
– besonders kurz geschnitten und feucht – bevorzugte Eiablageorte sind. Andere Bereiche wie 
Gemüse, Blumen oder landwirtschaftliche Kulturen sind davon nicht betroffen. Eine weitere Be-
kämpfungsmassnahme ist die Nematodenbehandlung. Genaueres darüber kann ebenfalls auf der 
Website eingesehen werden (www.be.ch/japankaefer) 
 
Sie erklärt, dass es für Flächen mit starkem öffentlichem Interesse – etwa Rasen- und Grünflächen 
– Ausnahmen gebe. Wenn ein grosses öffentliches Interesse bestehe, diese Flächen im August 
bei Trockenheit nicht einfach braun werden zu lassen, bestehe die Möglichkeit, sie in Kombination 
mit Behandlungen durch Nützlinge wie Nematoden dennoch zu bewässern. Dies sei jedoch klar 
mit der Gemeinde sowie mit Markus Schärer abgesprochen und gelte nur für bestimmte Flächen. 
Daher müssten sich die Beteiligten keine Sorgen um stark genutzte Sportplätze von Schulen oder 
Vereinen sowie um touristisch wichtige Flächen machen, da hierfür Lösungen gefunden worden 
seien. 
 
Weiter führt sie aus, dass der Kanton Bern mit der ELKV, der Verordnung über die Erhaltung der 
Lebensgrundlagen und der Kulturlandschaft, eine rechtliche Grundlage hat. Gemäss dieser Ver-
ordnung spielen die Gemeinden eine wichtige Rolle bei der Bekämpfung von Quarantäneschädlin-
gen oder entsprechenden Organismen. Konkret hat unter anderem die Gemeinde Spiez die Auf-
gabe, Verdachtsfälle entgegenzunehmen und eine erste Triage vorzunehmen. Wenn sich ein Ver-
dacht erhärtet, wird der Fall an die zuständigen Stellen weitergeleitet, etwa bei Käferbefall. Zudem 
soll die Gemeinde als Ansprechpartnerin für die Bevölkerung dienen, wenn Fragen auftauchen. 

https://www.weu.be.ch/de/start/themen/landwirtschaft/pflanzenschutz/schadorganismen-melden/japankaefer.html
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Die Gemeindebetriebe setzten die Massnahmen um, beispielsweise indem bestimmte Flächen 
nicht bewässert werden. Für den zusätzlichen Aufwand erhält die Gemeinde eine pauschale Ent-
schädigung. 
 
Abschliessend erklärt sie, dass bereits seit Mitte oder Ende August des Vorjahres ein enger Kon-
takt besteht und die Zusammenarbeit als wichtig und wertvoll eingeschätzt wird. Sie hofft, dass die 
Ausführungen verständlich gewesen sind, und betont, dass sie für Fragen zur Verfügung steht. Die 
Webseite ist ein wichtiges Instrument, um viele Fragen vorab zu klären, unter anderem mithilfe der 
zur Verfügung gestellten FAQs. 
 
 
Jolanda Brunner: Es gibt gerade etwas ganz Neues. Am Nachmittag fand eine Präsentation des 
Studienauftrags im selektiven Verfahren zur Erneuerung des Werkhof Gesigen statt. Falls jemand 
wissen will, wie die Projekte und insbesondere das Siegerprojekt beziehungsweise das weiterver-
folgte Projekt aussehen, kann man sich gerne an sie wenden. Es hat sich um ein qualitätssichern-
des Juryverfahren gehandelt. Interessierte können bei ihr einen Bericht erhalten oder ausleihen. 
 
Zum Thema Tourismus wird im nächsten SpiezInfo ein Artikel erscheinen, in dem steht, dass aktu-
ell 210 Wohnungen auf einem Portal (Anmerkung: Airbnb und Ähnliche) ausgeschrieben sind. Zu-
dem werden die Ferienwohnungsbesitzer angeschrieben und gebeten, ihre Wohnungen und Park-
plätze korrekt zu kennzeichnen sowie rund um die Uhr für ihre Mietenden erreichbar zu sein, damit 
nicht Nachbarn Auskunft geben müssten. 
 
Beim Tagestourismus hat man festgestellt, dass es im Bereich des Schöneggparks sowie beim 
Regezhaus beziehungsweise der Schlossterrassen Probleme gibt, da die Notdurft teilweise in pri-
vaten Gärten oder im Freien verrichtet wird. Man hat deshalb reagiert und zwei Komposttoiletten 
aufgestellt, je eine an den genannten Orten, und wird die Entwicklung beobachten und darüber 
informieren. Es ist ihr wichtig gewesen, dass diese Informationen aus erster Hand weitergegeben 
werden kann. 
 
Im Fachbereich Umwelt wurde Anneliese Friedli altersbedingt pensioniert. Dies hat der Gemeinde-
rat genutzt, um die Aufgabenverteilung zu überprüfen. Man hat festgestellt, dass ein grosser Teil 
der Aufgaben bereits durch den Tiefbau und den Werkhof abgedeckt wird. Daher hat man ent-
schieden, den Fachbereich Umwelt dort anzusiedeln. Künftig wird es die Abteilungen Hochbau, 
Planung, Energie sowie Tiefbau, Werkhof, Umwelt geben. Die entsprechende Stelle ist noch nicht 
ausgeschrieben, da man derzeit prüft, welche Anforderungen bestehen und was intern abgedeckt 
werden kann. 
 
Weiter führt sie aus, dass man sich auch mit der Gemeindeordnung befasst hat. Man hat festge-
stellt, dass Änderungen am Baureglement und Zonenplan schwerfällig sind, da sie der Volksab-
stimmung unterliegen. Um schneller reagieren zu können, braucht es eine Verschiebung von 
Kompetenzen. Zudem sei die bestehende Planungs-, Umwelt- und Baukommission als Baubehör-
de komplex organisiert, da sich Zuständigkeiten und Stimmenverhältnisse überschneiden. Es er-
scheint sinnvoll, dass jede Ressortleitung über eine eigene Kommission verfügt. 
 
Der Gemeinderat hat die Gemeindeordnung insgesamt überprüft und festgestellt, dass gewisse 
Formulierungen verbessert und Zuständigkeiten klarer geregelt werden könnten. Unter anderem 
betrifft dies Nachkredite, Initiativen mit einer möglichen Vorprüfung sowie die Kompetenzen beim 
Baureglement und der Zonenplanung. Künftig soll der Grosse Gemeinderat dafür zuständig sein, 
mit der Möglichkeit des fakultativen Referendums durch die Stimmberechtigten. Auch bei den 
Kommissionen strebt man einheitliche Grössen von jeweils sieben Mitgliedern an und plant die 
Schaffung einer neuen Kommission. 
 
Sie erklärt, dass man den Entwurf der Gemeindeordnung in den nächsten Tagen zustellen wird 
und um Rückmeldungen bis zum 15. Juni bittet. Die Eingaben sollen vor den Sommerferien im 
Gemeinderat behandelt werden. Danach erfolgt eine Vorprüfung durch das Amt für Gemeinden 
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und Raumordnung und anschliessend die Behandlung im Grossen Gemeinderat im September. 
Bei vielen Änderungswünschen kann sich der Zeitplan verzögern, grundsätzlich strebt man jedoch 
ein Inkrafttreten per 1. Januar 2027 mit einer Abstimmung im November 2026 an. Unabhängig 
davon sind Rückmeldungen ausdrücklich erwünscht. 
 
Sie ist mehrfach darauf angesprochen worden, dass die Türen im Gemeindehaus in die falsche 
Richtung öffnen. Beide Türen gehen nach innen auf, was im Notfall problematisch sein könnte. 
Dies ist jedoch aus Gründen des Denkmalschutzes so festgelegt worden. Man hat das Thema er-
neut aufgenommen, und die Liegenschaftsverwaltung prüft es zusammen mit der Abteilung Si-
cherheit, der Denkmalpflege und der Gebäudeversicherung. 
 
Abschliessend informiert sie über die Liegenschaft Vignola. Diese liegt in einer Zone für öffentliche 
Nutzung. Da im Baureglement nicht ausdrücklich vorgesehen ist, dass dort preisgünstiger Woh-
nungsbau zulässig sei, kann dieser aktuell nicht umgesetzt werden. Entweder muss die entspre-
chende Bestimmung angepasst werden oder man prüft andere Optionen. Derzeit wird die Liegen-
schaft geräumt und analysiert, um über die weitere Nutzung zu entscheiden. Man wird darüber zu 
gegebener Zeit informieren. 
 
 
 
 
 
NAMENS DES GEMEINDERATES 
Die Präsidentin Der Sekretär 
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